
Pfarrei als Heimat
Elisabethentag bietet Austauschforum

MÜNCHEN.  Neben all den Hei-
matserien und -krimis nun auch noch 
eine Veranstaltung wie der Elisa-
bethentag zum Thema Heimat. Ist das 
nicht des Guten zu viel? Könnte man 
meinen, und doch sprechen 60 Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer für das 
große Interesse an diesem Thema gera-
de im Hinblick auf Pfarrgemeinden 
und die Arbeit von Ehrenamtlichen 
im sozial-caritativen Bereich.

Die Diözesanarbeitsgemeinschaft 
„Caritas und Sozialarbeit“ der Ehren-
amtlichen hatte als Referenten Ulrich 
Böll von dem Ehrenamtlichen-Netz-
wrek CKD (Caritas-Konferenzen 
Deutschlands) und Herbert Haslinger, 
Professor für Pastoraltheologie in Pa-
derborn, eingeladen. „Heimat ist Aus-
druck eines Vermissens. Man spricht 
von Heimat, wenn man sie nicht mehr 
hat oder verliert“, führte Haslinger 
aus. „Gerade weil die Strukturen des 
gesellschaftlichen Lebens bisherige 
Formen der Beheimatung auflösen, 
haben Menschen heute ein umso tiefer 
greifendes Bedürfnis, in neuer Weise 
Heimat zu erfahren.“ Damit sprach er 
den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern aus dem Herzen. 

Bereits zu Beginn wurde klar, dass 
die Teilnehmenden kaum Anwärm-
zeit für die Diskussion brauchten. Von 
Ulrich Böll nach ihrem Heimatbegriff 
gefragt, sprudelte es in den Gesprächs-
gruppen nur so heraus.

Ist das aber in allen Generationen 
so? Ulrich Böll spannte den Bogen 
über die verschiedenen Altersgruppen 
und interviewte zwei junge Frauen zu 
ihrem Heimatbild und ihrer Sicht auf 
Heimat. Auf die Frage, wie Pfarrge-
meinden Heimat sein können, kam 
dann auch ganz klar die Antwort: 

„Wenn sie nicht zu sehr mitbestimmen 
möchten, sondern uns einen Freiraum 
zur Verfügung stellen“, antwortete 
Elisabeth Moosreiner (25).

Und da war es wieder, das Bild von 
Pfarrgemeinde und Heimat, das zuvor 
Herbert Haslinger schon gezeichnet 
hatte. Denn er stellte die These in den 
Raum, dass sich Pfarrgemeinden „vom 
Familienheim zu Berghütten“ entwi-
ckeln müssen. Berghütten stünden für 
sichere Orte, für Hüttenwirte, die die 
Bedürfnisse der Wanderer kennen, für 
Verbundenheit ohne immer da sein zu 
müssen. Diese und weitere Thesen reg-
ten zu Diskussion und auch zu Wider-
spruch an. Der Elisabethentag, der als 
„Dankeschön“ für die in der Caritas 
aktiven Ehrenamtlichen gedacht ist, 
wurde mit einem Gottesdienst mit Ca-
ritasdirektor Lindenberger abgeschlos-
sen. Silvia Wallner-Moosreiner
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Ich engagiere mich, weil …
… es keine einfachen Lösungen in einer komplizierten,
globalisierten Welt gibt! Demokratie ist keine Selbst-
verständlichkeit – wie aktuelle Beispiele im Weltge-
schehen zeigen. Sie lebt vom gesellschaftlichen Aus-
tausch und der Suche nach fairen Lösungen – nur so 
können gesellschaftliche Herausforderungen zum Woh-
le aller gelöst werden. Ich möchte dazu beitragen, die-
sen Austausch zu ermöglichen, Bürgerinnen und Bür-
gern ein Gehör zu geben und mich für ihre Belange 
einzusetzen. Wichtig ist mir, dass alle Menschen, unab-
hängig von Geschlecht, Herkunft, Sexualität, Alter oder 
Beeinträchtigungen, gleiches Gehör und gleiche Teilha-
bechancen vorfinden!

Demokratie braucht jetzt …
… starke Stimmen gegen Populisten, vor allem aber für
mehr soziale Gerechtigkeit! Auch im reichen Land Bay-
ern haben nicht alle Menschen die selben Start- und 
Lebenschancen. Denn noch immer entscheiden der so-
ziale Status und der Geldbeutel der Eltern, welchen 
Weg ihre Kinder einschlagen können. Sozial schwäche-
ren Familien droht eine Abwärtsspirale, die viel zu oft in 
Armut endet. Um diese Spirale zu durchbrechen, 
braucht es zum Beispiel kostenfreie Bildungsangebote 
ab der Kinderkrippe, eine moderne Familienpolitik mit 
guter Vereinbarkeit von Familie und Beruf, Chancen- 
und Lohngerechtigkeit am Arbeitsmarkt, bedarfsge-
rechte Unterstützungsangebote für alle Lebenslagen, 
bei Inklusion und Integration. Das wäre echte soziale 
Gerechtigkeit – und das erwarte ich mir von einem de-
mokratischen Staat!

Doris 
Rauscher 

(SPD) aus Ebersberg ist 
Mitglied des Bayeri-
schen Landtags und als 
Einzelpersönlichkeit in 
den Diözesanrat ge-
wählt.

In loser Folge geben Mitglieder des Sachbereichsgre-
miums Kommunalpolitik des Diözesanrats und Einzel-
persönlichkeiten ihr Statement zur Demokratie ab.

Viele in der Caritas ehrenamtlich Engagierte kamen zum Elisabethentag ins Pfarrheim 
von St. Bonifaz. Foto: Wallner-Moosreiner 

Vom „Familienheim zur Berghütte“ müssten die Pfarrgemeinden laut Herbert Haslinger 
werden, der beim Elisabethentag als Referent eingeladen war. Foto: imago/Westend61
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